
Protokoll der Versammlung des
schweizerischen Forstvereins in Liestal, am
26., 27. und 28. August 1872

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Schweizerische Zeitschrift für Forstwesen = Swiss foresty journal
= Journal forestier suisse

Band (Jahr): 23 (1872)

Heft 10

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-763307

PDF erstellt am: 22.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-763307


Schwerzerîsche
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1 Bogen stark, bei D. Hegner in Lenzburg zum Preise von Fr. S. 50, franko
Schweizergebiet. Bei der Post abonnirt Fr. 2. 70. —
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I. I. Ch ri st e n in A a r a u übertragen. Der jährliche Abonnementspreis
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Ueber Durchforstungskosten. — Mittheilungen aus den Kantonen. — Personal-
Nachrichten. — Anzeigen.

Protokoll der Versammlung des schweizerischen
Forstvereins in Liestal,

am 26., 27. und 28. August 1872.

Montags den 26. A u gust, am Tage der seierlicheu Enthül-
lung des St. Jakob Denkmals im nahen Basel, rückte mit den Nach-

mittags- und Abendzügen nur eine mäßige Zahl Vereinsmitglieder ein,
die vont Festkomite am Bahnhofe empfangen und in den Gasthof zum
Schlüssel begleitet wurden, um dort die Quartierbittete in Empfang zu
nehmen. Diese lauteten durchweg auf Privatlogi's, bewiesen daher deut-

lich, daß sich die Förster in Liestal der gastfreundlichsten Aufnahme zu

erfreuen haben. Nach einem gemüthlichen Abend sitz, während dessen auch
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die letzten Züge noch Gäste brachten, wurden die Quartiere aufgesucht,

um sich sur die morgige Exkursion durch einen gesunden Schlaf vorzu-
bereiten.

Dienstags den 27. August, Morgens 7 Uhr versammelten
sich die bereits anwesenden Teilnehmer an der Exkursion beim Bahn-
Hofe Liestal, um mit den um die gleiche Zeit von Ölten und Basel her
kommenden Zuzügern die durch das Programm festgestellte Exkursion
auszuführen. Dieselbe führte unter der Leitung des Herrn Forstverwal-
ter Strübin in den westlich der Stadt gelegenen Theil der ca. 2900 Juch.
großen Gemeindewald Liestal, durch einige Bestände der Gemeindewal-

dung Frenkendorf, Pratteln und durch die Privatwaldungen des Herrn
Burkhardt in Neu-Schauenburg. Die Zahl der Theilnehmer stieg nach

und nach auf 90, wovon ca. die Hälfte aus Bewohnern von Liestal und

dessen Umgebung und die andere Hälfte aus weiter herkommenden Ver-
einsmitgliedern bestunden.

Das Waldgebiet beginnt ganz in der Nähe der Stadt und nimmt
die Abhänge in das Hauptthal und dessen Seitenthäler nebst einein großen

Theil des Plateaus ein. Liestal liegt 930 Meter — 1100 Fuß und
die Schauenbergfluh, der höchste Punkt der Umgebung, 670 Meter —
2233 Fuß über dein Meer, die durchschnittliche Erhebung des Plateau's
beträgt ca. 1900 Fuß. Das Klima ist mild und setzt der Vegetation
der einheimischen Holzarten keine Hindernisse entgegen. Das Grund-
gebirge gehört zum untern Jura und ist zum größeren Theil horizontal
geschichtet oder nur schwach geneigt. Die Gegend zeigt den Plateau-
charakter des Jura. Der Boden besteht im Durchschnitt aus einem tief-
gründigen, frischen, kalk- und humusreichen Lehm, der der Buche und

der Weißtanne sehr gut zusagt und sich freigestellt bald mit Unkräutern

überzieht. Stellenweise ist er flachgrüudig, trocken und mager, der Flä-
chenansdehnuug nach treten jedoch diese Partien den bessern gegenüber

sehr zurück.

Die herrschende Holzart ist die Buche, an den Hängen ist sie in der

Negel nur schwach mit Nadelhölzern gemischt, während aus den Plateau's
die Weißtanne nicht selten in bedeutender Ausdehnung vorherrscht, stellen-

weise sogar fast reine Bestände bildet. Von den Laubhölzern ist nächst

der Buche die Hagebuche und von den Nadelhölzern nächst der Weiß-
tanne die Föhre am stärksten vertreten. Mehr untergeordnet kommen

vor: die Eiche, die Aspe, Birke, Erle, Linden, Haseln und viele Strauch-
arten und angebaut: die Rothtanne, die Schwarz- und Wepmutsföhre,
Akazien w.
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Tie Exkursion führte zunächst durch eine 21 Jahr alte Kiefernsaat

und einen an dieselbe grenzenden Mittelwald mit starkem Buchenoberholz-

bestand im Schafweidli. Erstere, nur 8 Inch, groß, nimmt eine zum
größern Theil flachgründige, ebenliegende Bodenpartie ein und zeigt ein
den Bodenverhältnissen angemessenes Wachsthum, in letzterm herrscht im
Unter- und Oberholzbestand entschieden die Buche vor. Das an das

Schafweidli angrenzende, als Mittelwald behandelte Thiergartenhölzli ent-

hält 20jähriges, frisch durchforstetes Unterholz und Buchen und Föhren
als Oberholz. Da bei der Durchforstung die Dornen und Weichhölzer

durchweg ausgehauen wurden, so ist der Unterholzbestand gegenwärtig
sehr lückig, der Oberholzbestand dagegen — namentlich stellenweise —
sehr holzhaltig und werthvoll. Noch größer sind die Oberholzvorräthe im
Waldestel, in ganz besonderem Maß haben hier die schöllen alten Föhren
die Aufmerksamkeit der Theilnehmer an der Exkursion ill Anspruch genom-
men. Das Unterholz dieses Mittelwaldbestandes besteht zu einem großen

Theil aus Hagenbuchen — zeigt im Allgemeinen befriedigende Wachs-
thumsverhältnisse, obschon es häufig auf alten Stöcken steht.

Die auf Sichtern liegende 50,800 Qnadrf. große Pflanzschule erfreut
sich einer sorgfältigen Pflege und enthält einen bedeutenden Pflauzenvor-
rath und zwar auch an neu eingeführten Holzarten wie Akazien, Wep-
mutskiefern, Schwarzführen, Lärchen u. dgl. — Sie wird gegenwärtig
vergrößert und es soll ein Theil der neuen Anlage zur Erziehung von
Obstbäumen benutzt werden. Zu ungleicher Beurtheilung gaben Veran-
lassung der große Vorrath an dicht stehenden, unverschulten Pflanzen,
die starke Begünstigung neu eingeführter Holzarten und die tief aus-
gegrabenen Wege.

An die Pflanzschule reiht sich eine 06 Juch. große Nadelholzpflan-

zung auf einer Fläche, die früher ihrer größeren Altsdehnung nach einen

lichten alten Eichenbestand und nach dessen Benutzung theilweise gerodet
und landwirthschaftlich benutzt wurde. Stellenweise war eilte Entwüsse-

rung nothwendig. Zur Aufforstung wurden neben Rothtannen w. viele

Schwarzföhren verwendet, die den Boden rasch verbessern werdeil. Neber
deren spätere Entwicklung gingen bei dem starken Vorherrschen des Thon-
gehalts im Boden die Ansichten ziemlich weit auseinander.

Ein kleines, landwirthschaftlich benutztes Seitenthal quer überschrei-
tend gelangte die Gesellschaft durch eilten Mittelwaldbestand mit 24jäh-
rigem, durchforstetem Buchen-Unterholz und vielen Föhrenoberställderll
auf den Osterberg mit einer 18 Juch. großeil, gelungenen, frohwüchsigen

Nadelholzpflanzung auf früherem Ackerfeld. Vor dem hier auf schönem
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Aussichtspunkte neu erbauten freundlichen Häuschen, das dem Forscher-

soual und den Waldarbeitern bei ungünstiger Witterung ein willkomme-
ues Obdach bietet und zugleich zur Aufbewahrung der Holzhauer- und

Kulturwerkzeuge dient, wurde der ganzen Exkursionsgesellschaft in gast-

freundlichster Weife das „Zuüniesseu" fervirt und damit reichlich dafür
gesorgt, daß sich heute die Sorge um's tägliche Brod auch nicht eines

einzigeil Theilnehmers beinächtige und feinen guten Humor störe. —
Das Häuschen ist mit folgenden Gedichten Roßmäßlers geziert, die auch

in dem als Versammlungslokal dienenden Landrathssaale angebracht

waren:
Ein stetes Ringen ist des grünen Mann's Gewerbe,

Was er gesäet, gepflanzt, was er gepflegt in Liebe,
Des Lohns dafür ist meist ein anderer Erbe,
Was blieb ihm, wenn die Waldlust ihm nicht bliebe.

Die Gunst des Schicksals und der eignen Kräfte,
Ist uns für wahr ganz ungleich zugefallen;
Der Eine stirbt in niederem Geschäfte,

Indeß die Andern Zu dem Höchsten wallen;
Dem Niederwald ist jener zu vergleichen,

Der unablässig doch nur Kleines leistet,

Dem Hochwald diese, dessen stolze Eichen

Bewußtsein höchsten Werths durchgehet.

Von den im Häuschen aufbewahrten forstlichen Werkzeugen gaben

die Sägen und Hagmesser (Gertel, Hippen) zu den meisten Bemerkungen

Veranlassung. Von oer ersteren bestehen die von zwei oder mehreren

Arbeitern zu führenden Stammsägen noch aus der alten, geraden Säge
mit Doppelzühuen ohne Raumer, die Hnndfägen dagegen aus den neuen

vor- und rückwärts schneidenden Blättern mit ganz zweckmäßig konstruir-
tem Gestell. Die Hagmesser sind ziemlich schwer und zum Theil stark,

zum Theil nur wenig gekrümmt, den vorn nur wenig gebogenen gibt
man vor den stärker gebogenen den Vorzug. —

Die Exkursion führte nun in die 308 Juch. große Weißtannenwal-
dung in der Rebhalden, Mounien uud Häuli, die wohl arrondirt auf
dem Plateau des Berges liegt. Dieselbe besteht zum größten Theil aus

60- bis 100jährigen Beständen mit verschiedenen Schluß- und Wachs-

thumsverhültnissen. In beträchtlicher Ausdehnung kommt die Weißtanue

fast rein vor und bildet — namentlich im Häuli - geschlossene, holz-
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räche Bestände, an andern Stellen ist sie bald stärker, bald schwächer

mit Buchen gemischt, die vorherrschend aus Stockausschlägen geringeren
Ackers bestehen. Mit einzelnen Ausnahmen ist der Schluß der Art, daß

die Unkräuter ganz zurückgehalten werden.

Vor ca. 15 Jahren hat man mit der Verjüngung dieser Bestände

begonnen und zwar durch Anlegung von Kahlschlägen, die anfänglich sofort
nach der Räumung durch Pflanzung wieder aufgeforstet wurden. Später
rodete man die Schläge, besäete dieselben mit Hafer und zwar drei Jahr
nach einander. In die zweite Saat werden die Holzpflanzen — Roth-
tanncn mit Weißtannen — gesetzt und zwar mit gutem Erfolg. Dem

späteren Erscheinen der Brombeerstauden vermag die Rodung des Bodens

nicht ganz vorzubeugen. — Die Fällung und Ausarbeitung des Holzes

findet im Winter statt, aus dem letztjährigen Schlag liegt aber gegen-

wärtig zum Nachtheil der Holzverkäufer und des Waldes noch viel un-
entrindetes Stammholz, weil die Abfuhr durch die nasse Frühlings- und

Sommerwitterung sehr erschwert war. — Die Rodung des Bodens, der

Anbau und die Ernte des Hafers erfolgt auf Kosten der Forstverwaltung,
durch den Erlös aus dem Hafer werden die Rodungs- und Wiederauf-
forstungskosten mehr als gedeckt, die landwirtschaftliche Zwischennutzung

wirft demnach einen Reinertrag ab und ersetzt den Baaraufwand für die

Wiederbepflanzung der Schläge.

In diesen Beständen entwickelte sich unter den Teilnehmern an der

Exkursion die lebhafteste Besprechung über die wirthschaftlichen Verhält-
nisse.

Die Freunde der landwirthschaftlichen Benutzung der Holzschläge

freuten sich um so mehr über den guten finanziellen Erfolg derselbe!!,

als sich hier die üblen Folgen des Fraßes der Engerlinge noch nicht

fühlbar machen und das freudige Gedeihen der Kulturen nicht auf eine

zu weit gehende Entkräftung des Bodens hinweist. Diejenigen dagegen,

welche die sofortige Wiederausforstung der Schläge für zweckmäßig Hal-

ten, oder wenn landwirthschaftliche Zwischennutzungen aus irgend welchen

Gründen nothwendig erscheinen, dem Anbau von Hackfrüchten vor den:

Getreidebau den Vorzug geben, konnten die Rodung im Allgemeinen
und den dreimaligen Haferbau iin Besondern nicht billigen. Die eigent-
lichen Weißtannenwirthe endlich, namentlich diejenigen aus dem Gebirg,
wollten sich mit der eingeführten Kahlschlagwirthschaft umsoweniger be-

freunden, als der natürlichen Verjüngung keinerlei Hindernisse entgegen

zu stehen scheinen. — Die Frage, ob die eingeführte Verjüngungsart
zweckmäßig sei, wäre jedenfalls einer näheren Prüfung werth, eine solche
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kann aber nur zu einem maßgebenden Urtheil führen, wenn die Prüfen-
den alle Einfluß übenden Verhältnisse genau kennen. Diese Kenntniß
ging der Mehrheit der Besucher ab, sie konnten sich daher auch nicht
alls eine bestimmte Beantwortung der Frage einlassen. Die meisten Be-
denken erregte der Umstand, daß bei der jetzigen Wirthschaft die Roth-
tanne an die Stelle der Weißtanne treten wird, ohne daß man aus-
reichende Garantien dafür hat, daß sie bis ins Alter gesund bleiben werde.

Auf den: Kindgertenhagweg (Kindgerten-Hartriegel) gelangte!: wir
längs dem sorgfältig durchforstete!: Mittelwaldbestand in der Grundhal-
den zu einen: kahl abgeholzten und sofort ausgepflanzten Hang und über
denselben auf den Grund des Röfernthals, dessen linkseitiger Abhang einen

vorherrschend Hagenbuchenunterholz enthaltenden Mittelwaldbestand trägt
im Alter von 36—40 Jahren.

Den Wald verlassend, erreichte die Gesellschaft nach kurzem Marsch
über Feld und Wiesen das freundlich gelegene Bad Schauenburg, wo
durch die Gastfreundschaft der Festgeber für ein reiches Mittagessen ge-

sorgt war.
Neu gestärkt und in heiterer Stimmung trat die noch zahlreicher

gewordene Gesellschaft — freilich nach etwas längerer Rast, als durch
das Program::: vorgesehen war — die Nachmittagsexkursion an. Diese

führte zunächst in den zur Gemeindswaldung Frenkendors gehören-
del: Gemeindeacker, der einen für die Verjüngung durch Stockausschlag

fast zu alten, vorzugsweise Buchenunterholz enthaltende!: Mittelwaldbe-
stand trägt, in dessen abgetriebenem Theil sich viele gesunde Buchen-

samenpflanzen zeigen. Durch verschiedenartige, zum Theil den: Herrn
Burkhardt in Neu-Schauenburg gehörende Laubholzwaldungen ging es

nun auf die Schauenburgerfluh, einem schöne:: Aussichtspunkt über dem

Bad Schauenburg. Leider war die Aussicht durch den bewölkten Him-
mel etwas getrübt, immerhin jedoch so, daß eü: bedeutender Theil des

Basler und Solothurner Juras übersehen werden konnte.

Auf dem Bergrücken fortschreitend, gelangten wir bald zur Ruine

Schauenburg, auf der von Herrn Burkhardt ein freundliches Pavillon
erbaut wurde, bei den: man nicht nur in südlicher, sondern auch in öst-

licher und nördlicher Richtung eine prachtvolle Fernsicht genießt.

Durch die wohl gepflegten Privatwaldungen des Herrn Burkhardt,
der der Exkursion den ganzen Tag beiwohnte, ging es nun zu dessen

am schönen Waldrande liegenden Landhause Neu-Schauenburg, in dem

die zahlreiche Gesellschaft von: Besitzer in freundlichster Weise bewirthet
wurde.
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Da der Himmel während des gemüthlichen Aufenthalts in Neu-

Schauellburg ein trübes Gesicht zu machen anfing und den Boden leicht

befeuchtete, und da über dieses der Abend nahte, so war die Lust zur
programmsgemäßen Fortsetzung der Exkursion in die Gemeindswaldung
Pratteln nach dem Austritt aus dem gastfreundlichen Hause nicht mehr

groß, es wurden daher nur noch die schönen Buchenwaldungen des Herrn
Burkhardt und die Mittelwaldungen der Gemeinde Frenkendorf an der

Straße nach dem Rosenberg besichtigt und sodann der Rückweg nach

Liestal angetreten.

All die Exkursion reihte sich ein heiterer Abend, dem die Würze des

Gesangs in Chören und Einzelvorträgen nicht fehlte. —

Sollten unsere Leser am Schlüsse dieses Exkursionsberichtes ein Ur-
theil über die Bewirthschaftnng der besuchten Waldungen zu finden Hof-

fen, so kann der Berichterstatter diesem Wunsche nicht entsprechen, weil
ihm die Grundsätze, welche den Wirthschafter leiten und der Zusammen-
hang der wirthschaftlichen Maßregeln nicht genügend bekannt ist. Auf-
gefallen ist uns und andern Teilnehmern: die hohe Umtriebszeit für
das Unterlaubholz der Mittelwaldungen, insofern dieselbe nicht als ein

Mittel zur Erleichterung des Uebergangs vom Mittel- zum Hochwald-
betrieb zu betrachten ist; das zur Verjüngung der Weißtannenbestände
eingeschlagene Verfahren, über das schon oben berichtet wurde; der sehr

fühlbare Mangel an regelrecht angelegten, gut gebauten Holzabfuhrstraßen
und das radikale Wegräumen aller Weichhölzer bei der ersten Durchfor-
stung des Unterholzbestandes der Mittelwaldungen, verbunden mit der

scheinbar ungenügenden Fürsorge für die Ergänzung und Verbesserung
der Bestockung.

(Fortsetzung folgt.)

Ueber Durchforstungs-Kosten
in Jungwüchsen der Mittel- und Niederwälder in diesen Blättern wieder
einmal eine Mittheilung zu bringen hat zwar einen wissenschaftlichen

Werth nicht, dessen ungeachtet dürfte es nicht ohne einen praktischen

Werth namentlich für diejenigen Gemeindell und Gegeildell fein, ill wel-
chen dergleichen Operationen noch nicht Uebung sind und vielleicht gerade
der Kosten wegeil sich noch nicht haben versuchen lassen. Es sind aber

gerade diese ersteil Durchforstungen, die man ebenso gilt oder noch besser
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